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Wie weit können  
Astronomen sehen? 

Der Kosmologe George Ellis bezweifelte, 
dass Forscher die Existenz anderer 
Universen jemals nachweisen können. 
(»Multiversum in Beweisnot«, Novem­
ber 2011, S. 36)

Wolfgang Grimm, Darmstadt: Im Arti-
kel heißt es, dass Astronomen rund 42 
Milliarden Lichtjahre weit sehen kön-
nen. Bisher dachte ich immer, der sicht-
bare Bereich habe einen Radius von 
etwa 13 Milliarden Lichtjahre, was durch 
das Alter des Universums von etwas 
über 13 Milliarden Jahre gegeben ist. 
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Erhältlich im Zeitschriften- und Bahnhofs
buchhandel und beim Pressefachhändler  
mit diesem Zeichen.
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Bei mehreren Gruppen der Panzerfische  
entwickelten sich die Jungen in der Mutter. 
Hier eine Rekonstruktion von Materpiscis Embryo

Innere Befruchtung von Vorteil
Die vor 375 Millionen Jahren lebenden Panzerfische praktizierten als Erste  
die Kopulation, fand der australische Paläontologe John A. Long anhand von 
Fossilien heraus. (»Die Pioniere des Sex«, Oktober 2011, S. 30)

Siglinde Uhlmann, Nidda: Der Vorteil innerer Befruchtung für die größere 
Radiation (siehe S. 35 des Beitrags) könnte auch darin gelegen haben, dass bei 
äußerer Befruchtung eine Isolation der neu entstehenden Genpools schwer 
zu erreichen ist, wenn eine größere Population im Wasser gleichzeitig ab-
laicht. Das kann die Entstehung neuer Arten erschweren.

Antwort der Redaktion:
Der Radius des sichtbaren Univer-

sums (der Beobachtungshori-
zont) ist gegeben durch die 
größte Entfernung, aus der uns 
Licht gerade noch erreichen 

kann. Wäre mit dem Urknall vor 
13,7 Milliarden Jahren das Univer-

sum genau so, wie es heute ist, also 
ohne kosmische Expansion, auf einen 
Schlag entstanden, dann wäre unser Be-
obachtungshorizont tatsächlich gerade 
13,7 Milliarden Lichtjahre groß. Doch in 
Wirklichkeit folgte auf den Urknall zu-
erst eine immens starke Expansion, 
kosmische Inflation genannt, und seit-
her eine weiter andauernde gemächli-
chere, aber beschleunigte Ausdehnung 
des Weltalls. 

Von dieser Expansion wurde das von 
den frühesten und fernsten Quellen 
ausgehende Licht quasi mitbefördert 
(etwa wie ein Fußgänger, der auf einem 
rasch gedehnten Gummilaufband da-
hinschreitet) und legte die viel größere 
Entfernung von rund 42 Milliarden 
Lichtjahren zurück. Dieser Wert ergibt 
sich aus dem kosmischen Standardmo-
dell, wenn man bei der Berechnung des 
Beobachtungshorizonts die anfängli-
che kosmische Inflation und die seithe-
rige Expansion berücksichtigt.
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Heikle Endlagerfrage

Wegen des ungelösten Endlagerpro­
blems befürwortete Michael Springer  
den Ausstieg aus der Kernenergie. 
(»Lehren aus Fukushima«, Oktober 
2011, S. 20)

Peter Franke, Celle: Herzlichen Dank 
für Ihren Beitrag, der mir in oft wieder-
kehrenden Diskussionen »Atomkraft: 
Ja oder Nein« einen nachhaltige Hilfe 
zu meiner 1985 getroffenen Ablehnung 
dieser Technologie an die Hand gege-
ben beziehungsweise in den Mund ge-
legt hat. Denn genau die Argumenta- 
tion im letzten Absatz Ihres Beitrags, 
war für mich Anlass, jegliche Tätigkeit 
als Sachverständiger beim Bau von 
Kernkraftwerken weltweit oder aber für 
zerstörungsfreie Werkstoffprüfungen 
während der ersten Revisionsprüfun-
gen in Neckarwestheim zu beenden. 

Axel Sigwart, per E-mail: Wenn Herr 
Springer meint, dass der Ausstieg aus 
der Atomenergie richtig sei wegen der 
ungelösten Endlagerfrage, so sollte er 
daran denken, dass die Behandlungs-
frage des Abfalls unabhängig von der 
Nutzung betrachtet und beantwortet 
werden muss. Insofern können wir gar 
nicht aussteigen, da auch die Bundesre-
publik Deutschland radioaktive Abfälle 
hat und damit umgehen muss. 

Außerdem ist die Behauptung, es 
gäbe noch nirgends eine akzeptable Lö-
sung für das Endlagerproblem, so nicht 
richtig. In Finnland, in der Schweiz und 
in Schweden werden gerade Lösungen 
umgesetzt. Der Schlusssatz mit seiner 
rhetorischen Frage ist doppelt naiv. Die 
chemische Industrie erzeugt abertau-
sende Tonnen giftigen Abfalls, der tat-
sächlich über geologische Zeiträume 
hinweg gefährlich bleiben wird, wenn 
man ihn nicht behandelt. Radioaktiver 
Abfall zerfällt von allein und müsste le-
diglich auf das Niveau einer Uranerz-
mine gesenkt werden, was durchaus 
mit bestimmten Techniken möglich 
ist! So würde ein Abfall entstehen, der 
in wenigen hundert Jahren – also in 
überschaubarer Zeit – irdischen Ver-
hältnissen gleichkommt. 

Antwort des Autors:
Solange das Endlagerproblem für ra-
dioaktive Abfälle weltweit nicht befrie-
digend gelöst ist, landen sie in Zwi-
schenlagern. Das ist der gegenwärtige 
Stand der Dinge. In einzelnen Ländern 
wie Schweden gibt es oberflächennahe 
Endlager, tiefere sind geplant. Doch in 
den meisten Staaten ist das Problem 
der Endlagerung offen. Bei weiterlau-
fendem Betrieb von Kernkraftwerken 
stößt die Zwischenlagerung naturge-
mäß an Grenzen. Dieses Problem wird 
durch den Hinweis auf bereits vorhan-
dene radioaktive Abfälle nicht kleiner. 
Auch der Hinweis auf die Giftigkeit 
mancher chemischer Abfälle mindert 
das spezielle Problem mit der Strah-
lung und Wärmeentwicklung radio
aktiver Substanzen nicht. Gewiss löst 
ein Ausstieg aus der Kernenergie für 
sich genommen das Endlagerproblem 
nicht; aber er verschärft es wenigstens 
nicht immer weiter. Vergleichsweise 
würde man wohl kaum das hohe Aus-
maß einer bereits vorhandenen Ver-
schuldung als Argument für weiteres 
Schuldenmachen heranziehen. 

Göttinger Akademie 
maßgeblich beteiligt
Der Wissenschaftshistoriker Eberhard 
Knobloch beschrieb die Herkulesauf­
gabe, der Öffentlichkeit das umfassen­
de Werk von Leibniz zugänglich zu 
machen. (»Die Kunst, Leibniz heraus­
zugeben«, September 2011, S. 48)

Prof. Werner Lehfeldt, Akademie der 
Wissenschaften, Göttingen: Es freut 
mich, dass »Spektrum der Wissenschaft« 
seine Leser mit der Gesamtausgabe der 
Schriften und der Briefe Gottfried Wil-
helm Leibniz’ bekannt gemacht und da-
für einen so hervorragenden Fachmann 
wie Professor Eberhard Knobloch ge-
wonnen hat. Ich kann Ihnen aber nicht 
verhehlen, dass mich ein Umstand bei 
der Lektüre dieses Beitrags sehr betrübt 
hat. Es wird nämlich in dem Artikel mit 
keinem Wort erwähnt, dass die Akade-
mie der Wissenschaften zu Göttingen 
sehr maßgeblich an der Leibniz-Edition 
beteiligt ist. Zwar wirkt sie mit ihren Ar-
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beitsstellen Hannover und Münster erst 
seit 1985 an diesem Unternehmen mit, 
aber immerhin sind von den 30 seit 1985 
erschienenen Bänden 25 von der Göttin-
ger Akademie erarbeitet worden. Ange-
sichts dieses Umstands irritiert es mich 
einigermaßen, dass der Leser des Bei-
trags den Eindruck gewinnen muss, die 
Leibniz-Edition sei eine Angelegenheit 
ausschließlich der Berlin-Brandenbur
gischen Akademie der Wissenschaften. 
Das ist mitnichten der Fall.

Erratum
»›Schwarmintelligenz‹ macht Windrä­
der effizienter«, Oktober 2011, S. 9
Die angegebene Referenz ist falsch; rich-
tig ist J. Renewable Sustainable Energy 3, 
043104, 2011


